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fern fübrerrben 2öirtfrfjaftern bereits bie Btöglicbfeiten erroogen

U öiefutiert. ©s tft babei felbftoerftänblicbe Borausfeßung,

.jg fiie einseinen 2Birtfrf)aften fo .gegliebert unb georbnet roer*

mi fotten, baß fie im Sufammenfpiel bes ©uropa=©learings
„röfetmöglicbe Beroegliçbfeit unb Vorteile haben merben.

SBielleicbt gebt man allerbings bei ber ©rörterung ber SDtög*

(idjfeiten 3U roenig rccbifat nor. ©s tft bisher nicht befannt ge=

morben, baß man ben ïaufcbbanbet, beffen fjerauffunft man

für bie ©roßformen ber SBirtfcb-aftsbesiebungen beftimmt oor*
ausfegt, aucb im Binnenoerfebr ber ein3elnen Bolfsroirtfcbaften

3U organifieren oerfucbte. Sroßbem bier nielleicbt ebenfooiele

föglicf)feiten unb Botroenbigfeiten oorliegen. Unb troßbem
»ietleicbt bas Sufammenfpiel bes ©uropaclearings nur bann

reftlos Happen rnirb, nur bann feine ßeiftungsfäbigfeit oolt ent*

falten fann, menn feine Orbnungsgrunbfäfee ben gangen fon*
tinentolen 2ßirtfcbaftsblocf non ©runb auf unb in aüen feinen
g-imftionselementen burcbroaltet.

©ine Saufcb* unb Dccafionsgenoffenfcbaft (SD©), bie fürs*
lib in Sern gegründet rnorben ift, bat ein Programm entroicfelt,
bas in biefer ffinficbt nielleicbt roegroeifenb tnerben fann. ©s

tritt, bei ben Klein* unb SRittelformen bes ÜBirtfcbaftsnerfebrs,
in genau biefelben Berbältniffe unb Borausfeßungen ein, bie

bas (Europa=©learing im ©roßen erfaffen unb geftatten mill.
So gibt es 3. B. bas jmeifeitige ©learing in unferm norma*

(en ©efcbäftsnerfebr fcbon längft. ©in Arbeits* ober ßieferungs*
auftrag mirb beute nielfacb nur nocb erteilt, menn ber 21uftrag=
gebet eigene Bktren ober Sienftleiftungen bamit nerredmen
tann. 3eber ©efcbäftsmann fennt bas aus feiner Boaris. Bun
aber follen bie Saufcbgelegenbeiten baburcb mächtig gefteigeri
merben, baß aucb in biefe Kleinroelt bes Saufcbes bas Brin3ip
bes multilateralen ©learings eingeführt mirb. 3« biefem 3mecf
mirb bie Berroaltung ber ©enoffenfcbaft, non ber mir fpracben,
als ïaufcbsentrale organifiert: genau mie bie ©learingsgentral*
ftetle. Unb baburcb merben nun inbirefte Saufcbgefcbäfte, mit
bem gangen Beicbtum ihrer Kombinationsgelegenbeiten, er*
mögUcbt. SSetm jefet 21 beut 18 eine SBare liefert, fo braucht er
nicftt jtofür bie SBare bes 18 absunebmen, menn er fie nicht
taradjt ober banon fcbon genug bat. Sie ©enoffenfcbaft fann
iijm iie 2Bare (ober Sienftleiftung) eines ©enoffenfcbafters ©
nermitteln, bie ihn weit ftärfer intereffiert. Sie Brobufte bes S
œieberum entfprecben ben SBünfcben eines geroiffen ©, für bef*
fen ffiaren auf ber anbern Seite ber ©enoffenfcbafter 21 Bebarf
fat. Unb fo roeiter. ©ine allfällige 2ßertbifferen3 smifcben ge*

taufcbten 2Baren fann babei in bar ober burcb ein weiteres 2fn*
gebot ausgeglichen merben.

Sa in einer folcben 3entrale non überall her bie gäben non
Saufcbmöglicbfeiten 3ufammenfommett, mirb fraglos für jebes
2fngebot ein 21bnebmer, unb für jebe Bacbfrage ein ßieferant
3U befcbaffen fein. Sie ©enoffenfcbaftsoerroaltung funftioniert
alfo, mie bisher bas ©ebb unb bie Banfen, als Srebfcbeibe bes
Btarftes. Sie ftellt für bie Bacbfriegsseit eine Drganifation
bereit, bie bie ungeheuer oermebrten, ja ausfcblaggebenben
Xaufcbbanbelsmögticbfeiten miteinanber ner3abnen unb fie 3U=

fammenfaffen, foorbinieren fann. fjeute aber tritt fie in ben

Sienft ber Btangetroirtfcbaft unb ber UBirtfcbaftsbelebung, in*
bem fie bie Befernen aus ben Konjunfturjähren mobilifiert unb
in ben Bkrtfcbaftsfreislauf surücffübrt. Senn bie Berguicfung
ber 2fngebots= unb Slacbfragefeite im Saitfcbbanbel (auf beiben
Seiten mirb sugleicb gefucbt unb angeboten) erregt unb belebt
ben Umfaß gan3 non felber, fo mie er, non einer anbern Seite
her, baburcb ftimutiert mirb, baff bie eigenen ßieferungen nicht
unbebingt burcb ©egenlieferungen bes 2fbnebmers gebecft mer*
ben müffen, fonbern inbireft mit Kompenfationen non Srittfeite
nerrecbnet merben fönnen. Unb fcbließticb mirb burcb bie bereit*
ftellung eines 21pparates, ber Sachwert gegen Sachwert 3U tau*
fcben geftattet, bie roirtfcbaftsfcbäbigenbe „glucbt in bie Sacb=
merte" fanalifiert unb fein ©efälle roieber ber ©irtfcbaft nuß*
bar gemacht.

3d) halte es nicht für ausgefcbloffen, bah biefes Brogramm
in feiner praftifcben 21usroirfung für unfere SBirtfcbaft non un*
ermeßticber SSebeutumg merben fann. Senn es märe eine ner*
lodenbe 2Iufgabe für uns, gerabe hier fübrenb ein3ugreifen unb
bamit bas f)anbicap, bas bie SBirtfcbaft eines Meinftaates beute
mie eine fBleifuget hinter ficb her fcbleppt, auf biefe SBeife mett*
sumacben. SBenn mir uns ein üRitfpracberecbt in ber fommenben
Dteuorbnung in SBirtfcbaftsfacben baburd) fiebern mürben, bah
mir ein Softem organifcb entroicfeln. bas, ber Sotalität lebenbig
nngefcbloffen, biefe SBirtfcbaftstotalität mit eigenen ©rfabrun*
gen, felbftgemonnenen Orbnumgsgrunbfäfeen unb praftifcben
2fnregungen unb 3mpulfen entfebeibenb befruchten, förbern unb
funbieren fönnte. SBill man bas ißbantafterei nennen? Steinet*
megen, aber beute ift nielleicbt in ber SBirtfcbaft bie ißbantafie
nie! notroenbiger, als jebe fait reebnenbe Äalfutation unb Spe*
fulation; gu feiner Seit mar bie freie, feböpferifebe unb begei*
fterungsfäbige Serfönlicbfeit auf bem ©ebiet ber iffiirtfcbaft not*
menbiger als beute. fj. 2B.

SBtfftn im OTtaçi
©s ift an biefer Stelle fcbon mieberbott gefagt rnorben, bafj

man bie Secbnif gebraueben ober mifsbraueben fann unb bafs
fie je naebbem 3um Segen ober 3um glucb mirb. Ser Staat
fann burcb moberne Kriegsmaffen bas fcblecbte 58etfpiel geben.
Er fann burcb 21usbau ber 23erfebrsmittel Segen ftiften. 3 n
allen Seiten ift bie Secbnif mißbraucht mor*
t'en. 21ngefangen beiben pilgern, bie nor gahrtaufeniben Sei*
bencocons in ihren bohlen Stäben nach ©uropa fcbmuggelten.
®or einigen 3abren gab in 2Bien ein SOtann ein eingefebrie*
i)enes ifSafet mit 2Bertangabe auf. 2fm 18eftimmungsort mürbe
ein ©emicbtsmangel feftgeftellt. Ser 21bfenber rourbe entfpre*
benb entfebäbigt. ©rft fpäter fam man auf ben Scbroinbet:
Ein ïeil bes 3nbaltes beftunb aus Srocfeneis, bas untermegs
fpurlos nerbunftete! 3n ben Sieb3igerjabren hatte ein Siaman*
lenbänbler in 21mfterbam ben fOtagnetismus mißbraucht. Sie
Siamantenmaage ftunb auf einem Sifcb, beffen platte non 3mei
stellen, bireft unterhalb ber SBaagfcbalen, non 3nnen her aus*
Jöbtt mar. 3n ben 2Iusböblungen befanben ficb bemeglicbe
-Magnete. 3e naebbem gefauft ober nerfauft merben follte,

rourbe mittetft ißebal ber eine ober anbere DJtagnet nacb oben
nerfeboben, fo baß ficb magnetifebe 21nsiebungsfraft halb auf bie
Siamanten — balb auf bie ©eroicbtsfcbale geltenb machte. 23or
etroas mehr als 40 3abren neröffentliibte bie DRabriber greffe
unter bem Site! „Sie gebeimnisoolle Saffeemafebine" einen febr
originellen ®etrugsfall. Ser *8oIi3ei mar gemelbet morben,
baß ber in einem beftimmten ßofal ausgefebenfte Kaffee bt)8ie=
nifd) unb aromatifcb bebenflid) fei. 9Ran ging bin unb oerfebaffte
ficb eine fßrobe. Sie ermies fid) als einroanbfrei. 21uf niebtamt*
lieben llmroegen gelangte man gu einer 3tneiten ißrobe, bie
allerbings bebenflid) mar. SOtan ftunb nor einem fftätfel, benn
be'tbe groben maren 3ur fetben Seit ber gleichen auf bem EBüfett
aufgeffellten Saffeemafcbine entnommen rnorben. Sie Ißolisei
ging aufs ©ange unb befcblagnabmte bie fDlafcbine. So fam ber
Scbminbel an ben Sag. Senn biefe 2Rafd)ine oerfügte nid)t nur
über ben befannten großen Behälter, fonbern hatte — im gro*
ßen eingebaut — noch einen fleinen Bebälter. 3m leßtern mar
norsüglicber Kaffee, im fjauptraum bagegen fcblecbter. Srebte
man ben 5abn nach rechts, floß ber fcblecbte Kaffee hinaus, ber
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lern führenden Wirtschaftern bereits die Möglichkeiten erwogen
d diskutiert. Es ist dabei selbstverständliche Voraussetzung,

laß die einzelnen Wirtschaften so gegliedert und geordnet wer-

M sollen, daß sie im Zusammenspiel des Europa-Clearings
größtmögliche Beweglichkeit und Vorteile haben werden.

Vielleicht geht man allerdings bei der Erörterung der Mög-
Weiten zu wenig radikal vor. Es ist bisher nicht bekannt ge-

Worden, daß man den Tauschhandel, dessen Heraufkunft man

ßr die Großformen der Wirtschaftsbeziehungen bestimmt vor-
aussagt, auch im Binnenverkehr der einzelnen Volkswirtschaften

zu organisieren versuchte. Trotzdem hier vielleicht ebensoviele

Möglichkeiten und Notwendigkeiten vorliegen. Und trotzdem
vielleicht das Zusammenspiel des Europaclearings nur dann

restlos klappen wird, nur dann seine Leistungsfähigkeit voll ent-

falten kann, wenn seine Ordnungsgrundsätze den ganzen kon-

tinentalen Wirtschastsblock von Grund auf und in allen seinen

Funktionselementen durchwaltet.
Eine Tausch- und Occasionsgenossenschaft (TOC), die kürz-

lich in Bern gegründet worden ist, hat ein Programm entwickelt,
das in dieser Hinsicht vielleicht wegweisend werden kann. Es
tritt, bei den Klein- und Mittelformen des Wirtschaftsverkehrs,
m genau dieselben Verhältnisse und Voraussetzungen ein, die

das Europa-Clearing im Großen erfassen und gestalten will.
So gibt es z. B. das zweiseitige Clearing in unserm norma-

len Geschäftsverkehr schon längst. Ein Arbeits- oder Lieserungs-
austrag wird heute vielfach nur noch erteilt, wenn der Auftrag-
geber eigene Waren oder Dienstleistungen damit verrechnen
kann. Jeder Geschäftsmann kennt das aus seiner Praxis. Nun
aber sollen die Tauschgelegenheiten dadurch mächtig gesteigert
werden, daß auch in diese Kleinwelt des Tausches das Prinzip
des multilateralen Clearings eingeführt wird. Zu diesem Zweck
wird die Verwaltung der Genossenschaft, von der wir sprachen,
als Tauschzentrale organisiert: genau wie die Clearingszentral-
stelle. Und dadurch werden nun indirekte Tauschgeschäfte, mit
dem ganzen Reichtum ihrer Kombinationsgelegenheiten, er-
mvMt, Wenn jetzt A dem B eine Ware liefert, so braucht er
nicht dafür die Ware des B abzunehmen, wenn er sie nicht
braucht oder davon schon genug hat. Die Genossenschaft kann
ihm die Ware (oder Dienstleistung) eines Genossenschafters C
vermitteln, die ihn weit stärker interessiert. Die Produkte des D
wiederum entsprechen den Wünschen eines gewissen C, für des-
sen Waren auf der andern Seite der Genossenschafter A Bedarf
hat. Und so weiter. Eine allsällige Wertdifferenz zwischen ge-

tauschten Waren kann dabei in bar oder durch ein weiteres An-
gebot ausgeglichen werden.

Da in einer solchen Zentrale von überall her die Fäden von
Tauschmöglichkeiten zusammenkommen, wird fraglos für jedes
Angebot ein Abnehmer, und für jede Nachfrage ein Lieferant
zu beschaffen sein. Die Genossenschaftsoerwaltung funktioniert
also, wie bisher das Geld und die Banken, als Drehscheibe des

Marktes. Sie stellt für die Nachkriegszeit eine Organisation
bereit, die die ungeheuer vermehrten, ja ausschlaggebenden
Tauschhandelsmöglichkeiten miteinander verzahnen und sie zu-
sammenfassen, koordinieren kann. Heute aber tritt sie in den
Dienst der Mangelwirtschaft und der Wirtschaftsbelebung, in-
dem sie die Reserven aus den Konjunkturjahren mobilisiert und
in den Wirtschaftskreislauf zurückführt. Denn die Verguickung
der Angebots- und Nachfrageseite im Tauschhandel (auf beiden
Seiten wird zugleich gesucht und angeboten) erregt und belebt
den Umsatz ganz von selber, so wie er, von einer andern Seite
her, dadurch stimuliert wird, daß die eigenen Lieferungen nicht
unbedingt durch Gegenlieferungen des Abnehmers gedeckt wer-
den müssen, sondern indirekt mit Kompensationen von Drittseite
verrechnet werden können. Und schließlich wird durch die Bereit-
stellung eines Apparates, der Sachwert gegen Sachwert zu tau-
scheu gestattet, die wirtschaftsschädigende „Flucht in die Sach-
werte" kanalisiert und sein Gefälle wieder der Wirtschaft nutz-
bar gemacht.

Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß dieses Programm
in seiner praktischen Auswirkung für unsere Wirtschaft von un-
ermeßlicher Bedeutung werden kann. Denn es wäre eine ver-
lockende Aufgabe für uns, gerade hier führend einzugreifen und
damit das Handicap, das die Wirtschaft eines Kleinstaates heute
wie eine Bleikugel hinter sich her schleppt, auf diese Weise wett-
zumachen. Wenn wir uns ein Mitspracherecht in der kommenden
Neuordnung in Wirtschaftssachen dadurch sichern würden, daß
wir ein System organisch entwickeln, das, der Totalität lebendig
angeschlossen, diese Wirtschaftstotalität mit eigenen Erfahrun-
gen, selbstgewonnenen Ordnungsgrundsätzen und praktischen
Anregungen und Impulsen entscheidend befruchten, fördern und
fundieren könnte. Will man das Phantasterei nennen? Meinet-
wegen, aber heute ist vielleicht in der Wirtschaft die Phantasie
viel notwendiger, als jede kalt rechnende Kalkulation und Spe-
kulation: zu keiner Zeit war die freie, schöpferische und begei-
sterungsfähige Persönlichkeit aus dem Gebiet der Wirtschaft not-
wendiger als heute. H, W.

Wissen im Alltag
Es ist an dieser Stelle schon wiederholt gesagt worden, daß

man die Technik gebrauchen oder mißbrauchen kann und daß
sie je nachdem zum Segen oder zum Fluch wird. Der Staat
kann durch moderne Krisgswaffen das schlechte Beispiel geben.
Er kann durch Ausbau der Verkehrsmittel Segen stiften, Z u
allen Zeiten ist die Technik mißbraucht wor-
den. Angefangen bei den Pilgern, die vor Jahrtausenden Sei-
dencocons in ihren hohlen Stäben nach Europa schmuggelten.
Bor einigen Iahren gab in Wien ein Mann ein eingeschrie-
benes Paket mit Wertangabe auf. Am Bestimmungsort wurde
à Gewichtsmangel festgestellt. Der Absender wurde entspre-
chend entschädigt. Erst später kam man auf den Schwindel:
Ein Teil des Inhaltes bestund aus Trockeneis, das unterwegs
spurlos verdunstete! In den Siebzigerjahren hatte ein Diaman-
àhandler in Amsterdam den Magnetismus mißbraucht. Die
Diamantenwaage stund auf einem Tisch, dessen Platte von zwei
stellen, direkt unterhalb der Waagschalen, von Innen her aus-
llchöhlt war. In den Aushöhlungen befanden sich bewegliche
àgnete. Je nachdem gekauft oder verkauft werden sollte,

wurde mittelst Pedal der eine oder andere Magnet nach oben
verschoben, so daß sich magnetische Anziehungskraft bald auf die
Diamanten — bald auf die Gewichtsschale geltend machte. Vor
etwas mehr als 40 Iahren veröffentlichte die Madrider Presse
unter dem Titel „Die geheimnisvolle Kaffeemaschine" einen sehr
originellen Betrugsfall, Der Polizei war gemeldet worden,
daß der in einem bestimmten Lokal ausgeschenkte Kaffee hygie-
nisch und aromatisch bedenklich sei. Man ging hin und verschaffte
sich eine Probe. Sie erwies sich als einwandfrei. Aus nichtamt-
lichen Umwegen gelangte man zu einer zweiten Probe, die
allerdings bedenklich war. Man stund vor einem Rätsel, denn
beide Proben waren zur selben Zeit der gleichen auf dem Büfett
aufgestellten Kaffeemaschine entnommen worden. Die Polizei
ging aufs Ganze und beschlagnahmte die Maschine, So kam der
Schwindel an den Tag, Denn diese Maschine verfügte nicht nur
über den bekannten großen Behälter, sondern hatte — im gro-
ßen eingebaut — noch einen kleinen Behälter, Im letztern war
vorzüglicher Kaffee, im Hauptraum dagegen schlechter. Drehte
man den Hahn nach rechts, floß der schlechte Kaffee hinaus, der
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normalerroeife sum Ausfcßanf fam. Drehte man ben ffabn ba=

gegen nach Iinfs — mas beim Auftauchen ber Aolisei ftets ge=

fchah — fo murbe bamit bie Aerbinbung 3 m ifeben bem fleinen
Aebälter unb bem Ausguß hergefteEt!

galfcß aufgefaßte Xecßnif ift es, eine Atafcbine
an3uf<baffen, urn nun 16 Arbeiter entlaffen unb beren Söbne
einfparen 3U fönnen. ^Richtig banbelt bagegen ber, melcher eine
folche Atafcbine fauft, um mit bem gleichen Aerfonal bis fecßs»

gehnmat mehr probateren ju fönnen. 3n biefem ©ebanfemgang
oerbient bas Vorgehen bes Amerifaners Omens Aeacßtung, bes

©rfinbers ber meiftoerbreiteften glafcbenfabrifationsmafcbine,
bie ftünblicß automatifcb bis 2500 SSierflafchen ooEautomatifcb
ßerfteEt. Omens bacbte nicht nur technifch, fonbern auch fosial.
Aon ben ihm ^gegangenen AefteEungen führte er pro 3abr
nur eine fehr befcßränfte Ansaßt aus, berart, baß feine Arbei»
ter entlaffen merben mußten. Auf bem gansen internationalen
Atarft murbe bie Atafcbine fufseffioe eingeführt, in möglicßft
genauer Anpaffumg an bie fteigenbe Aachfrage ber glafche, su»
folge beren ftarfer AerbiEigung.

©in beutfcßer ©eteßrter hat fich bie Atüße genommen, ben

©efchmacffinn ber kühner 3U prüfen. 3e smei oer»
fchiebene ©etreibeforten, jebe aus 10—12 Körner beftebenb,
mürben ben Hühnern ber Sterbe nach auf Kartons oorgefeßt.
Dabei geigte fich, baß am Atorgen, roenn bie Aerfucße began»

gen, bie kühner unbefümmert oon beiben Sorten fraßen, ©rft
nach ©intritt einer gemiffen Sättigung begann bie Aeoorsugung
einer gemiffen Sorte unb bie abfolute Ablehnung ber anbern.
Dabei seigte fich folgenbe Steiße ber ^Beliebtheit: ©eisen, Aiais,
Aoggen, ©erfte, frnfer. Oer ©eisen mirb alfo am liebften ge=

freffen. Atan unterfuchte, ob oieEeicbt bie oerfcßiebene Sarbe
oon ©influß auf bie Aeoorsugung fei unb färbte aEe Körner
gleichmäßig rot, mittelft ©ofin. ©s murbe fein llnterfcßieb be=

merft. Die garbe fcheint alfo hier feine AoEe 3U fpielen. Ann
oerfcßrotete man Körner ber oerfcbiebenen Sorten, feuchtete fie
mit ©affer an unb formte baraus fleine AaEen. Aon biefen

mürben feine mehr oon ben ffübnern abgelehnt, mohl abet
einige beoorsugt. Dabei tonnte ber ©efchmacf ober bie fteine
garbabroeicbung maßgebenb fein. Aachbem bie AaEen einheih
lieh mit ©ofin unb Aaummollblau gefärbt morben waren, aaurbe
feine ©etreibeforte mehr beoorsugt. Offenbar hatten fich

kühner in biefem gaE boch non ben fleinen Sarbabroeicbutigen
leiten laffen, aber nicht 00m oerfeßiebenen ©efchmacf.
fchloß baraus, baß fich bie ffübner in erfter Sinie oon beftimm=
ten Körnerformen beeinfluffen laffen, fehr fefunbär aueß oon
ber garbe. Diefe Schlußfolgerung fanb bann ihre Aeftätigung
burch ein roeiteres ©rperiment: Atan machte fünftliche ffießem
förner — aus Stoggenmeßl! Unb fünftliche Aoggenförner -aus ©eisenmeßl! Dabei seigte fich, baß bie kühner ben toeiaetr
förmigen Körnern ftets ben Aorsug gaben, ob fie nun aus sieh

3en — ober aus Aoggenmehl beftunben. Sie lehnten Akijen
in Aoggenfornform ab, aßen aber gierig aus Stoggenmeßl 6e=

ftehenbe ©eisenförner!
AEes ift auf biefer ©elt relatio. Als oor etma 500 Saßren

bie Stobt Aenebig einen fremben Atonarcben befonbers ehren

moEte, feßte fie ihm beftimmte ©erichte auf Xeflern aus ßuefer

oor, ber bamals im Areis über bem ©olb ftunb, beam, feltener

als ©olb mar. Stahl ift relatio biEiges Ataterial. Aber es gibt

auch ©bei ft ä h I e. ©s ift intereffant, baß Stahl burch getoiffe

Aerarbeitungsarten mertooEer als ©olb merben fann. 1 fg gt=

feners fommt auf ca. 5% Ap. 3U flehen. Das fg Aohftahl foftet

ca. 15% Ap. Stahl für gräfen fommt pro fg auf gr. 122.50 311

ftehen. Aoch teurer ift ber Aiefferftahl: Sr. 180.— pro fg. 3m

Aange folgt ber Stahl für Aafierflingen: Sr. 220.70 pro fg.

Seberftahl für Armbanbuhren bringt es auf ben Kilopreis oon

Sr. 787.50. AEes mirb in ben Schatten gefteEt burch Splinben
ftahl für Armbanbuhren mit bem Kilo»Steforbpreis oon gr,

175,000.—•. Daneben oerfebminbet ber Kilopreis für Stoßgolt,

ca. Sr. 4970.—. Die Areife finb Aotierungen 00m Desemfe
1940 entnommen.

SBeto.

S5orfr«e^ltg am Aielerfee
©üßt br eigetlich, mie fchön bi üs am Aielerfee ber Aor»

früehlig ifch? ©enn's fcßo no öppe einifch ober anberifch echlei
berglpcbe tuet 3um fchneie unb ber See noch chatte, ruehige
Aächt am Atorge mängifeßt überfchoffe ifch, fo bliebt boch bä
Schnee nib lang lige, ber Söhn blooft ihm b'ßäbesfreub us.
Unb 3'Afch oerheit grab einifch mieber, menn es Süftti cßunnt,
unb b'ASälle fpiele unb tange bem Srüehlig 3ue.

Der Aäbbärg ifch no fahl, läär unb bruun. Dier märbet
mer fäge, bas fig boch es längmiligs Ailb. Aber bo trumpieret»
ber=n'ech ghörig A5enn b'Sunne brp fchpnt, fo überchunnt bs
alte f)ol3 e eigene, rötleche Schimmer, es gange chlpni, rot»
bruuni ßiechtli be ^äng no unb bringe es eiges Öäbe brp. 3eß
ghört me fcho büüfig bas häEe „Kling, fling" 00 ber Schnib»
fchäri. Der Aäbftocf mirb gftußt, bie letfchtfährige Schoß müeffe
fafle unb roärbe ju chlpne, 'rötlech-bruune Aßebeli 3äme to,
Schärmeie, mie mier ne fäge. D i bene Schärmeli oerfoßt fech
be b'Aorfrüehligsfunne unb macht fe 3'lüüchte unb 3'läbe.

Aßenn's taget, be ftöh meifchtens fcho b'Aärge i ihrer ganse
©rößi am fübleche ßorisont, unb gätblecbi Siechter fpiele um
©rat unb Scßrunb. Später cßunnt b'Sunne fälber, groß unb rot,
aber mängifcht oerfcßlüüft fie fech mieber unber ere graue ASul»
eßebeeßi unb feßieft nume es paar roti Strahle 3ue=n=is übere.

Aber es git Xage, be fcßpnt fie mängi Stunb!
© fo»ne Aorfrüehtigstag am Aielerfee! ©s tunft eim, mi

gfeib b'©hnöfpeli roaeßfe, b'Xruurmpbe am See unbe über»
cßöme feßo frmi, ßäEgälbi Scßleierli. Au 3'Sinfli gfpüßrt bas
©rroaeße ringsum unb probiert fps „3ßt ifch bo, 3ßt ifeß bo!" —

„Aifcß no cßlp früeß" —, ßa=n=i sue. mer fälber gfeit. Aber bo

flügt fcßo n'es Aienli sum offene Sänfcßter p. ©as œeit br!

Ai üs ifeß halt ber Aorfrüeßlig öppis gans Afunbers!
Unber be Strüücßer bi ber fteinige Stäge blüeje e ganse

^uufe Scßneeglöggli, unb im Atätteli oor em f)uus bimmelet e

rießtigi, sahlrpißi Scßneeglögglifamilie. D'Xulpe ftretfe i-ßri

bruun=grüene Alettlifpiße bür bie naßcßalti Arbe uf unb möchte

cßo b'Sunne luege.
Unb erfeßt s'Dbe föttet=br cßo luege, menn bas ganse 3<nbe=

fpiel oor unb noch em Sunneunbergang fech jeigt, menn ber

Rimmel im ©efeßte bluetrot lüücßtet mit gälbe unb ßällgriiene

Streife brinn, menn ber 3olimont fecß funnet im letfcßte ©fans

unb uf ber 3nfel bie früeeße Schatte us em ©alb ufftiege! Der

See glänst unb gleißt mie ne früfeß gfcßliffne ©belftei. ©s nach'

tet erfeßt noch be Säcßfe unb no benn läßt s'©affer im Däm=

merfcßpn mie 00 me ne unterirbifeße Siecht. Der Atonb het fech

i be oergangne Aäcßt härslecß meni um b'Aerbunftig fümmeret.

AEi Stärnbilber fi früfeß pußt am fßimmel ghanget unb bie

ropße ©ülcßli ßei fecß mie übermüetegi ©ßinb am ^imme!

tummlet.
©s tunft mi gäng, ber Horner mit aEne fpne Aorfrüeßlig^'

©ßeimniffe fig ber fcßönfcßt Atonet 00m 3oßr. Die gueti 3d'

ifeß no nib gans bo, aber mi meiß, baß fi cßunnt. Der Aärgluf'

blooft s'Sroülcß emäg. Unb menn er fo rächt chattet, be flüge 0

bie fcßroäre, fcßmar3e Sorgegebanfe beroo, unb mier luege pol!

fßoffnig übere i b'gerni sum häEe, sueoerficßtleche SDÜeßlig®'

liecßt. ^cmni ©fteiger, Xmann.
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normalerweise zum Ausschank kam. Drehte man den Hahn da-

gegen nach links — was beim Auftauchen der Polizei stets ge-
schah — so wurde damit die Verbindung zwischen dem kleinen
Behälter und dem Ausguß hergestellt!

Falsch aufgefaßte Technik ist es, eine Maschine
anzuschaffen, um nun 16 Arbeiter entlassen und deren Löhne
einsparen zu können. Richtig handelt dagegen der, welcher eine
solche Maschine kauft, um mit dem gleichen Personal bis sechs-

zehnmal mehr produzieren zu können. In diesem Gebankengang
verdient das Vorgehen des Amerikaners Owens Beachtung, des

Erfinders der meistverbreiteften Flaschenfabrikationsmaschine,
die stündlich automatisch bis 25VV Bierflaschen vollautomatisch
herstellt. Owens dachte nicht nur technisch, sondern auch sozial.
Von den ihm zugegangenen Bestellungen führte er pro Jahr
nur eine sehr beschränkte Anzahl aus, derart, daß keine Arbei-
ter entlassen werden mußten. Auf dem ganzen internationalen
Markt wurde die Maschine sukzessive eingeführt, in möglichst
genauer Anpassung an die steigende Nachfrage der Flasche, zu-
folge deren starker Verbilligung.

Ein deutscher Gelehrter hat sich die Mühe genommen, den
Gesch macksinn der Hühner zu prüfen. Je zwei ver-
schiedene Getreidesorten, jede aus 1v—12 Körner bestehend,
wurden den Hühnern der Reihe nach auf Kartons vorgesetzt.
Dabei zeigte sich, daß am Morgen, wenn die Versuche began-
gen, die Hühner unbekümmert von beiden Sorten fraßen. Erst
nach Eintritt einer gewissen Sättigung begann die Bevorzugung
einer gewissen Sorte und die absolute Ablehnung der andern.
Dabei zeigte sich folgende Reihe der Beliebtheit: Weizen. Mais,
Roggen, Gerste, Hafer. Der Weizen wird also am liebsten ge-
fressen. Man untersuchte, ob vielleicht die verschiedene Farbe
von Einfluß auf die Bevorzugung fei und färbte alle Körner
gleichmäßig rot, mittelst Eosin. Es wurde kein Unterschied be-
merkt. Die Farbe scheint also hier keine Rolle zu spielen. Nun
verschrotete man Körner der verschiedenen Sorten, feuchtete sie

mit Wasser an und formte daraus kleine Ballen. Von diesen

wurden keine mehr von den Hühnern abgelehnt, wohl aber
einige bevorzugt. Dabei konnte der Geschmack oder die kleine
Farbabweichung maßgebend fein. Nachdem die Ballen einhA
lich mit Eosin und Baumwollblau gefärbt worden waren, wurde
keine Getreidesorte mehr bevorzugt. Offenbar hatten sich ^Hühner in diesem Fall doch von den kleinen Farbabweichungen
leiten lassen, aber nicht vom verschiedenen Geschmack. Man
schloß daraus, daß sich die Hühner in erster Linie von bestimm-
ten Körnerformen beeinflussen lassen, sehr sekundär auch m,n
der Farbe. Diese Schlußfolgerung fand dann ihre Bestätigung
durch ein weiteres Experiment: Man machte künstliche Weizen-
körner — aus Roggenmehl! Und künstliche Roggenkörner -aus Weizenmehl! Dabei zeigte sich, daß die Hühner den Weizen-

förmigen Körnern stets den Vorzug gaben, ob sie nun aus Wei-

zen — oder aus Roggenmehl bestunden. Sie lehnten Weizen
in Roggenkornform ab, aßen aber gierig aus Roggenmehl be-

stehende Weizenkörner!
Alles ist auf dieser Welt relativ. Als vor etwa övv Iahren

die Stadt Venedig einen fremden Monarchen besonders ehren

wollte, setzte sie ihm bestimmte Gerichte auf Tellern aus Zucker

vor, der damals im Preis über dem Gold stund, bezw. seltener

als Gold war. Stahl ist relativ billiges Material. Aber es gibt

auch Edelstähle. Es ist interessant, daß Stahl durch gewisse

Verarbeitungsarten wertvoller als Gold werden kann. 1 kg Ei-

senerz kommt auf ca. Zs/s Rp. zu stehen. Das kg Rohstahl kostet

ca. 15^ Rp. Stahl für Fräsen kommt pro kg auf Fr. 122.3g zn

stehen. Noch teurer ist der Messerstahl: Fr. 18V.— pro kg. Im
Range folgt der Stahl für Rasierklingen: Fr. 22V.7V pro kg.

Federftahl für Armbanduhren bringt es auf den Kilopreis von

Fr. 787.5V. Alles wird in den Schatten gestellt durch Zylinder-
stahl für Armbanduhren mit dem Kilo-Rekordpreis von Fr.

175,VVV.—'. Daneben verschwindet der Kilopreis für Rohgold,

ca. Fr. 497V.—. Die Preise sind Notierungen vom Dezember

194V entnommen.
Beka.

Borfrüehlig am Bielersee
Wüßt dr eigetlich, wie schön bi üs am Bielersee der Vor-

früehlig isch? Wenn's scho no öppe einisch oder anderisch echlei
derglyche tuet zum schneie und der See noch chalte, ruehige
Nächt am Morge mängischt Überschosse isch, so blibt doch dä
Schnee nid lang lige, der Föhn bloost ihm d'Läbesfreud us.
Und z'Psch verheit grad einisch wieder, wenn es Lüftli chunnt,
und d'Wälle spiele und tanze dem Früehlig zue.

Der Räbbärg isch no kahl, läär und bruun. Dier würdet
mer säge, das sig doch es längwiligs Bild. Aber do trumpieret-
der-n'ech ghörig! Wenn d'Sunne dry schynt, so überchunnt ds
alte Holz e eigene, rötleche Schimmer, es gange chlyni, rot-
bruuni Liechtli de Häng no und bringe es eiges Läbe dry. Ietz
ghört me scho hüüfig das hälle „Kling, kling" vo der Schnid-
schäri. Der Räbstock wird gstutzt, die letschtjährige Schoß müesse

falle und wärde zu chlyne, rötlech-bruune Wedeli zäme to,
Schärmele, wie mier ne säge. O i dene Schärmeli verfoht sech

de d'Vorfrüehligssunne und macht se z'lllüchte und z'läbe.
Wenn's taget, de stöh meischtens scho d'Värge i ihrer ganze

Größi am füdleche Horizont, und gälblechi Liechter spiele um
Grat und Schrund. Später chunnt d'Sunne sälber, groß und rot,
aber mängischt verfchlüüft sie sech wieder under ere graue Wul-
chedechi und schickt nume es paar roti Strahle zue-n-is übere.

Aber es git Tage, de schynt sie mängi Stund!
E so-ne Vorfrüehligstag am Bielersee! Es tunkt eim, mi

gseih d'Chnöspeli wachse, d'Truurwyde am See unde über-
chôme scho fyni, hällgälbi Schleierli. Au z'Finkli gspührt das
Erwache ringsum und probiert sys „Zyt isch do, Zyt isch do!" —

„Bisch no chly früeh" —, ha-n-i zue mer sälber gseit. Aber do

flügt scho n'es Bienli zum offene Fänschter y. Was weit dr!

Bi üs isch halt der Vorfrüehlig öppis ganz Bsunders!
Under de Strüücher bi der steinige Stage blüeje e ganze

Huufe Schneeglöggli, und im Mätteli vor em Huus bimmelet e

richtigst zahlrychi Schneeglögglifamilie. D'Tulpe strecke ihn

bruun-grüene Blettlispitze dür die naßchalti Ärde uf und möchte

cho d'Sunne luege.
Und erscht z'Obe söttet-dr cho luege, wenn das ganze Farbe-

spiel vor und noch em Sunneundergang sech zeigt, wenn der

Himmel im Weschte bluetrot lüüchtet mit gälbe und hällgrüene

Streife drinn, wenn der Iolimont sech sunnet im letschte Glanz

und uf der Insel die früeche Schatte us em Wald usftiege! Der

See glänzt und gleißt wie ne früsch gschliffne Edelstei. Es nach-

tet erscht noch de Sächse und no denn lädt z'Wasser im Däm-

merschyn wie vo me ne unterirdische Liecht. Der Mond het sech

i de vergangne Nächt härzlech weni um d'Verdunklig kümmeret.

Alli Stärnbilder si früsch putzt am Himmel ghanget und die

wyße Wülchli hei sech wie übermüetegi Chind am Himmel

tummlet.
Es tunkt mi gäng, der Horner mit allne syne Vorfrüehligs-

Gheimnisse sig der schönscht Monet vom Iohr. Die gueti Zyt

isch no nid ganz do, aber mi weiß, daß si chunnt. Der Bärgluft

bloost z'Gwülch ewäg. Und wenn er so rächt chuttet, de flüge o

die schwäre, schwarze Sorgegedanke deroo, und mier luege yoll

Hosfnig übere i d'Ferni zum hälle, zueversichtleche Früehligs-
liecht. Hanni Gsteiger, Twann.
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